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Oesterreich steht im Zeichen grosser Entschei- 
gen. Der letzte Sonntag war ausgefüllt von poli- 
‚chen Erklärungen, von denen die der Sozialdemo- 
atie offen gegen jeden Staatsstreich der Heim- 
de ren sich ausspricht und die Entschlossenheit 
Ke Abwehr zum Ausdruck bringt. In einer 
Qunferenz der Sozialdemokratischen Partei und der 
„ werkschaften ist ein Kommunique abgefasst 
Orden, in dem es heisst: „die österreichische Ar- 
iterklasse hat den festen Willen, den Kampf gegen 
wih braunen Faschismus aufzunehmen. Obwohl die 
gl Meinungsäusserung stark beeinträchtigt ist, erklärt 
ist Partei, dass sie auf alle Eventualitäten vorbereitet 
N Für den Fall eines gewalttätigen Angriffs des 


na mwehrfaschismus sind alle erforderlichen Maas- 


tig 


| “nmen bereits gefasst“. 


Arbeiterbewegung im Vormarsch 
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„Im diesmaligen Gewerkschaftskongress pul- 
mehr Leben. als. in irgendeiner anderen Ar 
Siterpartei-Versammlung,; der ich innerhalb der 
be en zwei Jahre beiwohnte.“ Mit diesen Worten 
„ innt Alexander M. Thompson, „Arbeits-Korre- 
Pondent““ der Londoner unabhängig demokratisch- 
Bgerlich orientierten „News Chronicle“ seinen 
„richt über den: diesjährigen in Brighton zusam- 
ur getretenen Kongress der englischen „Trade- 
Nions“, 

Artur Hendersons überwältiger Sieg bei der 
hlaments-Nacnwahl in Clay Cross hatte die Ar- 
Citer-Delegierten in Brighton 


di mit neuer Hoffnung erfüllt, 
ie sich in begeisterten Ovationen für den als Gast 
wesenden Henderson 'entlud. 

Zweifelloe hat der Verlauf des Kongresses be- 
isen, dass die Labour-Party die Folgen der letz- 
în Wahl-Niederlage überwunden hat und mit star- 
M Siegesbewusstsein erfüllt ist.. Das ging schon 

der Eröffnungsansprache des Präsidenten her- 
un. die sich gegen jede Form von Diktatur wandte 
nd für unbegrenzte. Wahl-, Rede- und Versamm- 
Nesfreiheit antrat. Walkdon bezeichnete den wirt- 
paitlichen Nationalismus, als Barbarismus höchster 
penz. „Warum“, so meinte er, „sollen wir fort- 
Sons wie barbarische Wilde zu leben in Eifer- 
te nt, Argwohn und Feindschaft, raffend und schel- 
lan) beherrscht von dem niederträchtigen Aber- 
1 ben, man müsse gerüstet sein, um den Frieden 
de, halten. beherrscht auch von der Auffassung 
Ann eigenen Berzicherung auf Kosten der Arbeit 
derer pe 
Ra Walkdon streifte dann die militärische Propa- 
nda mit einem “Appell an die Jugend: 


Mile „Krieg sei kein Heldentum mehr. 
de, itärische Disziplin, Uhiformen, Paraden, cte 
ten riegszeit in Friedenszeiten lebendig erh el- 
den; waren. dazu angetan, die Jugend in das mör- 
m ische Abenteuer moderner Kriegsführung tau- 
lin N zu lassen. Der Kampf für Freiheit, Demokratie 
eltfrieden 'erwecke höhere Fähigkeiten und 
essere ‘Art von Mut. Seine edlen Ziele wä- 
la i ets von den besten Männern und Frauen Eng- 
dùrg ingebungsvoll vertreten worden. Die Jugend 
Bey Sich nicht von falschen Idealen oder von 
Sia gungen verleiten lassen, die Im Falle ihres 
Zuges jede Freiheit vernichten und wieder jene 
Stände wirtschaftlicher Sklaverei herbeiführen 
tej €, aus denen die Arbeiterschaft sich zu be- 
EN versuche.“ 
War Das Ergebnis des zweiten Tages der* Debatten 
he die stark optimistischen Ausführungen der 
Of er Delegierten der amerikanischen „Federation 
velts Our“, Burke und Madesen, über den Roose- 
N ?&ich, en Industrie-Reform-Plan. Beide Redner be- 
neten den Plan als den 


olf 


Organ der Deutsche 
stischen 


Sozialdemokratie H 


Abwehrbereit gegen jeden Staatsstreich. Dollf 
gegen Starhemberg. Zuspitzun 
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Bedeutsam ist die Erklärung der „Nationalistischen 
Front“ durch Vicekanzier Winkler, der sich gegen 
die faschistischen Absichten Starhemberg wendet und 
gegen jede Diktaturabsichten sich ausspricht, aber 
ebenso gegen jede Art Sozialismus und Marxismus. 
Die Rede Starhembergs wird jetzt auch amtlich als 
eine Entgleisung bezeichnet und in einer Kund- 
gebung Dollfuss dargelegt, dass er seinen bisherigen 
Kurs fortzusetzen bestrebt sein werde, um Be- 
ruhigung zu schaffen. Bei der Kuudgebung Winklers 
in Graz kam es zu Zusammenstössen mit National- 
sozialisten, wobei es zwanzig Verletzte und etwa 
120 Verhaftungen gab. Auch im Spital an der 
Drau kam es zwischen Heimwehren und National- 
sozialisten zu Zusammenstössen, wobei zahlreiche 
Verhaftungen gemacht wurden. 


Kampi der englischen Gewerkschaften. — Ein Hongress der Siegeszuversicht. 


grössten jemals von einer demokratischen 
Nation unternommenen Versuch "systema- 
tischer Industrie-Kontrolle. 


Er habe nichts mit Diktatur zu tun, nähere sich 
vielmehr der von der amerikanischen ‚Federation 
of Labour“ angestrebten, von der britischen Ar- 
beiterbewegung inspirierten industriellen Demokra- 
tie. Als Ergebnis wäre eine rapidg Aenderung in- 
dustrieller Verhältnisse zu verzeichnen. Das Ge- 
setz bringe völlige Unterdrückung der Kinderarbeit 
unter 16 Jahren, den Sechsstundentag und die 
Füni-Tage-Arbeitswoche, ‚steigende Löhne und An- 
erkennung der Gewerkschaften durch die Arbeit- 
geber. Eine amerikanische Gewerkschaft habe in- 
folgedessen 
200060 neue Mitglieder in zwei Wochen 
gewonnen» 
in einem Distrikt des Ostens sei die Mitgliedschaft 
sogar um 100 Prozent gestiegen. Die Zukunft be- 
rechtige zu den besten Hoffnungen, ein bemerkens- 
werter Wechsel sei in der öffentlichen Meinung 
Amerikas zu verzeichnen. Die Wichtigkeit des Lohn- 


- arbeiters als sozialer Faktor wäre in der Auffassung 


der Nation nun fest verankert. Arbeit und gute 
Löhne für alle befürworte man allseitig. 

Einen Höhepunkt in den Verhandlungen des 
Kongresses bedeutete die grosse Rede des Ge- 
neralsekrietärs Citrine über die „Gefahr des Fa- 
schismus und der Diktatur‘, die der Präsident als 
historisch bezeichnete und die selbst von dem sehr 
kritisch veranlagten Oppositionsredner, dem Unter- 
hausmitglied Bevan, als eine der fähigsten Vertei- 
digungsreden demokratischer Freiheit anerkannt 
wurde. Nach einer ausführlicher Rekapitulation der 
deutschen Verhältnisse kam Citring auch auf Russ- 
land zu sprechen. Die russische Revolution habe 
ihren Feinden ein lehrreiches Beispiel dafür ge- 
liefert, wie die Massen durch wenige Leute ge- 
lenkt werden könnten. Wolle man aber in England 
das russische Vorbild proletarischer Diktatur be- 
folgen, so sei eine Niederlage gewiss. Der Ge- 
neralrat der Gewerkschaften werde die ganze Macht 
der Bewegung oi l 

gegen Diktaturen jeder 
einsetzen. 

1. Bromley. von der Lokomotivtührer-Ujnion, der 
die später einstimmig angenommene Resolution ge- 
gen den Faschismus jeglicher Art einbrachte, er- 
wähnte als ein sehr gefährliches Triumvirat Lord 
Beaverbrook, Winston Churchill und Lord Lioyd, 
welch letzterer kürzlich im Ausland mit dem Fa- 
schismus geliebäugelt habe. Der Faschist Mosley 
sei, wie er, Redner, ihn kenne, ungefährlich, aber 
die genannten drei Herren müssten endlich aus 
ihrem Versteck hinausgejagt werden, damit die Be- 
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Nationalständische Front 


Brauner oder schwarzer 
Faschismus? 


Die politische Situatiom in Oesterne'ch löst im 
Ausland immer grössere Besorgnisse aus. Nicht ge- 
nug, dass die Beziehungen zwischen Berlin u. Wien 
keinerlei Entspannung erleiden, sondern sich von 
Tag zu Tag zuzuspitzen drohen, glaubt, trotz der 
„Vaterländischen Front“, jeder einzelne Politiker, 
einen besonderen Kurs einschlagen zu müssen, um 
die Rettung Oesterreichs als „selbständigen Bundes- 
staat“ durchzuführen. Und zu allem Ueberiluss pen- 
delt Dollfuss zwischen Paris und Rom in der Aussen- 
oder 


> 


| wieder. mit Viceminister Winkler, der e'ne geson- 
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derte „nationale Vereinigung“ führt, um Oesterreich 
vor dem Nationalsozialismus und Marxismus zu ret- 
ten. Die Wirtschaftslage wird immer unhaltbarer, 
Streiks von grossem Ausmass drohen die Gefahren 
im Innern noch zu verschärfen, der Nationa'isozialis- 
mus hebt immer kühner sein Haupt empor, wenn 
die Regierung auch noch so sehr mit haiben Mass- 
nahmen durchgreift und den Krieg: zugleich nach 

allen Seiten zu führen bemüht ist. Aus den letzter 

Programmreden von Dollfuss kann man entnehmen, 
dass er und seine Bundesgenossen im Kabinett den 
Neuatufbau auf ständischer Grundlage vollziehen will, 
also einen autoritären Staat, ohne parlamentarische 
Vertretung und gegen die "breiten Arbeitermassen 
gerichtet, man will zurück ins Mittelalter. Und be- 
zeichnend sind die Reden seiner Getreuen, die ins- 
besondere in der Heimwehr jene Prätorianergarden 
geschaffen haben, die in Oesterreich dns Handwerk 
der SS und SA nach reichsdeutschem Muster durch- 
führen sollen. Eine andere Sache ist, wie lang? 
dieses Spiel getrieben werden soll, bis einen schö- 
nen Tages doch die oesterreichische Legion jen- 
seits der Grenze eingreift. š 

Fürst Starhemberg. der Führer der Heimwebren 

weilte einige Zeit in Italien, hat dort Mussolni ı 

führende faschistische Grössen besucht u. spielte 
die Rolle des kommenden Staatsmanns, als wen 
er der Adgesandte Dollfuss wäre. Zu allem Ueber 

fluss verliess er Italien mit einem Treugelöbnis an 
Mussolini, dass er nichts unversucht lassen wolle, 
um in Oesterreich ein gleiches faschistisches Re- 
gime aufzurichten. unter dem- angeblich Italien so 
„glücklich“ geworden ist. In Oesterreich selbst wur- 
den dann Heimwehrappelle abgehalten, in denen 
Starhemberg in Anwesenheit Dollfuss die gleichen 
Gedanken predigte. ohne; dass er auf Widerspruch 
stiess. Noch mehr: bei der Türkenieier vor dem 
Rathaus forderte der Heimwehrenführer offen vom 
Bundeskanzler Dollfuss. dass dieser mit der „bol- 
schewistischen‘‘ Herrschaft im Wiener Rathaus 
Schluss mache, denn man wolle Taten sehen, dass 
der revolutionäre Plunder verschwinde, der Mar- 
xismus aus Oesterreich vertrieben werde. Es ist ja 
aus früheren Erklärungen Starhembergs bekannt, 
dass er die Unterstützung an Dollfuss nur zusagie, 
weil dieser im in Aussicht stellte, dass der sozial sti- 
schen Mehrheit im Wiener Rathaus bald ein Ende 
gesetzt werde. Nur die Anleihebemühungen iy 
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völkerung erfahre, welche industriellen Kreise hin- 
ter dem Faschismus ständen. 

Der Sonnabend, als letzter Tag, «er die ganze 
Woche ausfüllenden Beratungen des Kongiresses, 
dessen Entschliessungen wir schon veröffentlich ha- 
ben, brachte noch einige heisse Debatten über an- 
gestrebte, industrielle Kontrolle, Lohn- und Preis- 
politik der Gewerkschaften. Die vielseitigen An- 
regungen des Kongresses, die noch in diesem Jahre 
eine Konferenz sachverständiger Funktionäre bc- 
schäftigen sollen, werden zweifellos auch ungemein 
befruchtend auf den im’ Oktober zusammentreten- 
den‘ Parteitag der Labour-Party und auf die ga- 
samte im steten Vormarsch  begriffene Arbeiter- 
bewegung wirken. 


` deutsches Innenproblem ansehen will und sich voll- 


Frankreich haben es bisher hinausgezogen, dass | 
Starhembergs Wünschen nicht Rechnung getragen 
werden kann, weil Paris die Achtung der Verfassung 
und die Funktion des Parlaments wünscht, Dinge, 
die Dolliuss zu umgehen bemüht ist, um sich ge- 
gen den Ansturm. der Heimwehren halten zu kön- 
nen. Die Position der Regierung ist die denkbar 
ungünstigste. sie hält sich ausschliesslich unter dem 
Schutz des Auslandes und der Passivität der Sozial- 
demokratie, die keine Ursache hat, durch eine Offen- 
sive gegen Dollfuss die ‚Geschäfte der National- 
sozialisten zu besorgen. 

Nun hat auch die „Vaterländisch - nationale 
Front“ ihr Programm am letzten Sonntag offenbart. 
Es ist die Unterstützung Oesterreichs, mit Dollfus< 
an der Spitze. wenn dieser von den Plänen Star- 
hembergs abrückt, also weder «en braunen, noch 
den schwarzen Faschismus duldet, hingegen die 
Verfassung nach ständischem Muster reformiert, die 
Parteien verschwinden lässt un! den Marxismus u. 
Sozialismus in jeder Form vernichtet. Forderungen, 
die also mit einem Teil der Wünsche Starhembergs 
zu vereinbaren sind. wenn wiederum auch ein Teil 
gegen die Heimwehren gerichtet ist. Das ist der 
innere Kampf, den Dollfuss zu überwinden hat. 
Und nun hat auch der deutsche Reichsaussenminister 
Neurath eine Erklärung vor der Auslandspresse ab- 
gegeben, die nicht anders gedeutet werden kann, 
als wenn die Hitlerregierung das Problem Oester- 
reichs nicht als ein aussenpolitisches, sondern rein 


kommen freie Hand behält, um Wien unter das 
Kommando Berlins zu bringen, als jede Einmischung 
des Auslands ablehnt. Die oesterreichische Regie- 
rung hat nur durch eines ihrer Organe erklären las- 
sen, dass es sich jeden Angriff auf Oesterreich var- 
biete, selbständig bleiben wolle, gute Beziehungen 
wünsche, aber, die deutschen Methoden für Osster-, 
reich ablehne, im übrigen auf den Schutz des Aus- 
landes rechne, eventuell seins Frage auch vor dem 
Völkerbund vertreten könne. Sollte die österreichi- 
sche Legion aus Bayern dennoch eimen Vorstoss ge- 
gen Oesterreich wagen, so werde ıhr ein militäri- 
scher Empfang zuteil, aer also deu Bürgerkrieg 
bedeute. So sieht die Situation in Oesterreich aus, 
während die Parteien bemüht sind, sich die Ver- 
nichtung anzukündigen. 

Den Dingen klar ins Gesicht sehend, muss 
gesagt werden, dass die Sozialdemokratie schwe- 
ren Hemmungen ausgesetzt ist, da ein aktiver Ein- 
griff in diese politischen Gegensätze die National- 
sozialisten, Heimwehren und die vaterländischen 
Fronten sofort gegen die Arbeiterklasss vereinigen 
würde. Welche Rolle der Arbeiterschaft, bezw. der 
Sozialdemokratie. in der ständigen Verfassung zu- 
gebilligt wird, ist noch nicht zu übersehen. Aber vie 
Nationalsozialisten wollen nichts von ihrer Taktik 
nachgeben. sondern unter allen Umständen Berlin 
über Wien bestimmen lassen. Stahremberg will, 
wiederum selbst kommandieren und sich nichts von 
den Nationalsozialisten dreinneden lassen, so dass 
der Kampi zunächst zwischen braunen und schwar- 
zen Faschismus geführt wird. Mit weichem Aus- 
gang, das ist noch ungewiss, wenn Dolfuss die 
Dinge treiben lässt und sich nicht nur gegen die 
Nazis, sondern auch gegen die Hähnenschwänze 
Starhembergs entschieden wendst. Sonst steht 
Oesterreich im Zeichen des Bruderkrieges zwischen 
braun und schwarz! 


t Danzig-polnisches Abkommen 
unterzeichnet 


Das Protokoll über die Durchführung des Dan- 
zig-polnischen Abkommens über die Ausnutzung des 
Danziger Hafens ist Montag in Warschau unter- 
zeichnet worden. |. 


Irmgard Keun 
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Martin sitzt aufrecht im Bett — „Natürlich, 
Kleine — tu‘ nur, was du für richtig hältst. Wie 
dumm ind wir doch gestern gewesen! Hab‘ ich 
dir ganz unnütz Kummer gemacht, nicht wahr? 
Ich werde mich schnell anziehen, und wenn du 
willst, komme ich mit dir...“ 

„Lass nur, Martin, ich möcht‘ lieber sofort ge- 
hen — da kann jetzt jede Minute wichtig sein. 
Und warte nicht erst auf mich, ich werd‘ gleich 
von der Friesenstrasse aus zum Arbeitsamt gehn. 
Und sei pünktlich heute mittag zum Essen da — 
ich koch‘ was besonders Schönes. Wiederselm, 
Liebling — schlaf nicht wieder ein — und vergiss 
nient den Zahnarzt!“ Schon an der Tür — läuft 
Gilgi noch einmal zurück, küsst Martin hastig auf 
Nacken und Hals und Augen — „nein, halt‘ mich 
nicht fest, Liebling — leb‘ wohl — bis heut‘ mit- 
‚tag..tie 
= Friesenstrasse. Vor dem Haus, in dem der 
Pe Beria Per Hertha wohnen, stehen Leute, sind 
ehen, eg et etwas aufgeregt daR T 

$ aas  Gilgi beachtet sie nicht, öff- 
net die Haustür — ein Klumpen Weiber im Tr 
penflur —  raschelndes See een EN Zr Beer 
stehen, zieht aus dem Handtäschehen ilgi ici ar 
Briefkuvert mit den sieben: Hundertmarkscheinen 
nimmt die Ringe — sind doch noch alle da? Ach, 
wie froh werden sie sein, die da oben!! Immer 


. Alltag im Dritten Reich 


50 Jahre Zuchthaus für Marxisten 


Das Bonner Schwurgericht verurteilte nach 
fünftätiger Verhandlung die früheren Mitglieder der 
SPD Klett und Sattler zu je 12 Jahren Zucht- 
haus, Dick zu 10 Jahren Zuchthaus, Lemmer] 
und Schröder zu je 8 Jahren Zuchthaus. Allen 
Angeklagten werden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt. Zehn 
Angeklagte wurden freigesprochen. Die Angeklag- 
ten hatten in der Nacht zum 15. Februar vom 
Volkshaus in Siegburg aus auf vorbeikom- 
mende Nationalsozialisten geschossen, wobei cer SS- 
Mann Müller getötet wurde. 


Deutschland gibt nach 


Am Nürnberger Parteitag wurde der Orts- 
gruppe Kehl der Nazipartei eine Standarte geschenkt, 
die als Standort der Gruppenleitung „Strassburg“ 
in der Aufschrift verzeichnet hatte. Daraufhin hat 
die französische Regierung beim Aussenminister v. 
Neurath interveniert und auf die hochverrätischen 
Bestrebungen in dieser Aufschrift hingewiesen. Zu- 
nächst erklärte die Reichsregierung, dass mit der 
Aufschrift keinerlei Bestrebungen auf iranzösische 
Gebiete gemeint seien, und als sich der französische 
Botschafter mit dieser Erklärung nicht zufrieden gab, 
ist nunmehr die Standarte Kehl, mit der Aufschrift 
„Strassburg“ eingezogen worden, wo turch der Zwi- 
schenfall beendet ist. Die Reichsregierung hat da- 
mit, gegenüber den Absichten des Naziparteitags, 
einen Rückzug angetretgn. 


„Wenn du einen dieser Leute siehst, töte ihn!“ 


Der „Daily.Herald‘“ meldet, dass in einem | 
deutschen nationalsozialistischen Klub im Londoner 
Westend die Photographien von d reiunddreis- 
sig deutschen Emigranten ausge- 
hängt sind, ‘denen von der Reichsregierung die 
Staatsbürgerschaft aberkannt wurde. Unter den 
Photographien befinden sich folgende Inschriften: 

„Wenn du einen dieser Leute siehst, so töte 
ihn. Ist es ein Jude, dann s:hlage ihm alle Kno- 
chen entzwei!“ š 

Unter den Photographien 
der der meisten sozialdemokratischen Führer 
Deutschlands, unter ihnen Scheideman, Breit- 
scheid, Otto Wels, Chefredakteur Stampfer 
usw. i 


Roosevelt oder Ford? 


2,2 Millionen Arbeitslose weniger. — Erfolg- 
reiche Streiks. 


Durch Eingreifen des Generals johnson sind 
eine Reihe von Streiks um die Anerkennung der 
Gewerkschaften mit Erfolg beendet worden, nach- 
dem die Arbeitgeber sich für Arbeitszeitverkürzung 
und Lohnerhöhung aussprachen. Im Zusammenhang 
mit der Aktion, für Wirtschaftsankurbelung, gibt 
das Arbeitsministerium bekannt, dass seit März die- 
ses Jahres etwa 2,2 Millionen Arbeiter neueinge- 
stellt worden sind und die Gesamtsumme der Wo- 
chenlöhne sich um etwa 40 Millionen Dollar ge- 
hoben habe. im Vergleich zu 1926 ist dar Lohn 
um etwa 48 Prozent gestiegen. Der Autokönig Ford 
hat den Arbeitscode bisher nicht anerkannt, hin- 
gegen aber etwa 5000 Kriegsteilnehmer, Familien- 
väter, in seine Betriebe neu eingestellt, wobei aus- 
drücklich darauf verwiesen wird, dass weder eine 
Lohnerhöhung, noch eine Arbeitszejtverkürzung, in 
Frage komme. , 


befinden sich die Bil- 


zwei Stufen auf einmal genommen — wie das Herz 
klopft, den Atem schnürt‘s einem ab. Warum bin 
ich denn traurig? So eine wehe Traurigkeit in 
allen Knochen... ich hätte gestern abend hierher- 
gehn sollen. dann brauchte ich mich nicht so be- 
drückt zu fühlen — ach, Unsinn, das ist ja über- 
triebene Gewissenhaftigkeit — ist ja jetzt auch 
noch nieht zu spät... 

Die Tür vom Mansardenzimmer ist halb ge- 
öffnet. Ein fremder Mann kommt aus dem Zimmer 
— Gilgi prallt fast mit ihm zusammen. Der Mann 
hat eine Mütze in der Hand — der Mann sieht 
Gilgi an — der Mann macht den Mund auf 
schwarze Zahnlücken, aus denen Worte kriechen... 

‚Wollen Sie zu denen da? Die sind tot. Vor einer 
halben Stunde hat man sie fortgebracht. Tot. Alle 
vier. Gas. Einen Brief hat der noch geschrieben. 
— vorher - -_ der hat‘s satt gehabt. Ich hab‘s 
auch bald satt. Guten Morgen.“ ‘Der Mann setzt 
die Mütze auf. Langsam verhallt ein schwerer 
| 


Schritt auf der Treppe... 

fast fester das Kuvert 
„solche Träume darf man coch nicht haben — 
das ist widerlich — solche. Träume... Sie klopft 
an die halbgeöffinete Tür — so ein knöcherner 
Laut... tack, tack, tack... alles ist still hier oben. 


jemand hat gesagt, dass ich tausend Stunden hier 
- ich habe rotę 


Gilgi und die Ringe 


klopfen muss — tack, tack, tack. l 
Schuhe an und mein blaues Klöid — wie kommt 
meinem blauen Kleid die 
roten Schuhe angezogen habe? Das ist mir doch 
noch nie passiert — tausend Stunden muss ich 
teht auf Strassenbahnscheinen $O 


es denn, dass ich zu 


klopfen... warum s 


Max Hölz ertrunken | 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ist dei Re 
kannte deutsche Kommunistenführer Max HÖ it 
bei #ẹner Bootsfahrt auf dem Oka-Fluss, in fe 
Nähe der Stadt Gorki, ertrunken. Hölz, der W dk 
Husar im Weltkrieg wiederholt verwundet w Rn. 

ist nach dem Zusammenbruch Vorsitzender des “yfi tzun 


gl 
übernahm während des Kapp-Putsches die Org Staats 


beiterrats in Falkenstein im Vogtland geworden " 
UN 


nisation der Abwehr in Sachsens Als die Reich Bit; 
wehr seinen Aufstand niederschlug, floh Hölz Mt A 
Mitteldeutschland und organisierte hier den ZW 
ten Aufstand, insbesondere war er Führer des 
sches im Leunawerk. Zunächst gelang es ihm, in 


entkommen. er wurde später doch festgesetzt Hn tr 


zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, obgleich po € jed 
später festgestellt wurde, dass der, ihm zudiktie ie = p 
Ä í 


Mord an einem Gutsbesitzer nicht von ihm veri 
worden ist. Durch die Bemühungen des Reich ter arb 
tagspräsidenten Löbe wurde Hölz amnestiert u Bay Be 
zog nach Russland, wo er sein bekanntes BUR ae, SU 
„Vom weissen Kreuz zur roten Fahne‘ schrie An 
Hölz wurde des öfteren mit verschiedenen Puts 
gerüchten der Kommunisten in Zusammenhang 2 
bracht, obgleich er faktisch mit diesen nichts “$ 
tun hatte. In Russland wurde er zunächst 
grossem Triumpf empfangen, aber bald nach an 
gen Agitationstourem beiseite gestellt, ohne je 
der in der kommunistischen Bewegung eine 
gespielt zu haben. 


Einsteins demokratisches Credo 


Professor Einstein hat einen offenen Briet veS 
öffentlicht, in welchem er die Frage, was er W x 
Diktaturen hält, folgendermassen beantwortet: JERS 
gewalttätige Macht ist eine Feindin der Mens 
heit, da sie Einzelpersonen durch Gewalt oder T S 
ror knechtet. sei es unter der Flagge des Fasch f 83 


allein auf der Möglichkeit einer dem Einzel“ 
überlassenen freien Entwicklung. 


Die Arbeiterpartei für de Valera 


Der irrischen Regierung da Valera, def X ich, 
Existenz durch den kürzlich erfolgten Zusamm@äßg S 
schluss der Oppositionsparteien in der Vereinigte Si 
Irlandpartei gefährdet erschien, ist es gelungen, g N 
der Arbeiterpartei, die durch acht Abgeordnete it; 
Parlament vertreten ist, eine Verständigung her? 
zuführen, die ihr eine ständige Mehrheit sich 

Die Arbeiterpartei, die auch bisher meist wi 
der Partei de Valeras stimmte hat nach Besp En; 
hungen mit Mitgliedern des Kabinetts, in 4 yna] 

die künftige Sozialpolitik der Regierung testget 4 

wurde. beschlossen, de Valera auzh-weiterhin 40 

unterstützen. $ , 

In den Verhandlungen soll auch eine Einig! h te 
über die Massnahmen erzielt worden sein, mit SR 
nen „dem englischen Angriff auf. das Wirtscha 
leben der irischen Nation“ begegnet werden Sk, 

Da der Regierungsblock nun im Parlament W 
85 Stimmen verfügt, während die Opposition Wi 
Einschluss von neun Unabhängigen nur 68 > 
men aufbringen kann, durften die Hofinungen i 
neral O‘Duffys,- die Regierung zur Ausschreib*h“ 
von Neuwahlen zwingen zu können, zunich 
gemacht worden sein. 
enter ERBE insg sr EEE FE 
furchtbar viel drauf — ich möchte wissen, „nf 
das alles bedeutet, was auf den Strassenbahnt®J 
scheinen steht... tack, tack, tack — ob ich a 
tausend Stunden geklopft habe? Die Türklinke 4 
blind und hat dunkle Flecken — man müsste yf 
Klinke mal putzen mit... ja, wie heisst das Z f 
mit dem man Klinken putzt? Wie heisst das deni 
ich muss auf den Namen kommen... jetzt rut Ei 
schmutzige Klinke nach meiner Hand — ich pn, 
sie anfassen... Gilgi geht in das Zimmer, ik 
die Tür hinter sich zu. Das Fenster ist aufgerl"sBN 
die Betten sind grau zerwühlt. Ein ekelhafter, $ Ai 
licher Geruch kriecht über den Boden — an y 
herauf... ich habe rote Schuhe an — und auf Sk i 
senbahnfahrscheinen steht furchtbar viel drauf. ‚EU ge 
weiss, dass ich rote Schuhe anhabe.... ich 
noch mehr... ich weiss, dass die rot sind ~H 
Hans und die Hertha und die kleinen Kinde" IE 
Hans — Hertha — haben denn Tote auch ia% 
Namen? Ich bin nicht iersinnig, ich bin ganz a d 
und klar und kalt und gar nicht traurig ende N 
bin gar nichts mehr. Gilgi tritt an das geöl ep Ni 

Fenster, beugt sich weit hinaus ... sieht tief 77 
die Strasse... man muss sich entscheiden — gM 
und man darf nicht davonlaufen ...ich weiss iM 


c at, 
— alles — die sind tot — was ist das? — die "pr dene 
tot, weil ich gestern nicht gekommen bin Be Pi Mit 
muss ich ganz zu Ende denken — das bleib f tion 
nicht erspart — da 'muss ich weiter qenke pe CN 
weiter — weiter — weiter — ganz genau Cae E 


— nichts auslassen... die sind hier gestorbem g 
rend ich mit Martin ... Hyazinthen in schia 
Vasen... i (Fortsetzung 1077 


Polnisch-Schlesien 


— 


Politische Versuchsballons?! 


RN ia der Wojewodschaft Schlesien ist eine ziem- 
hm Politische Ebbe bemerkbar. Der Schkesisch@ 
iS indet sich in Ferien, obgleich seine Akti- 
4 die für den Septemberginn angesagt war, und 
ahte Mitte des Monats sollte bereits eine Pte- 
fi eine stattfinden. Ausser ziemlich zahlreichen 
th Sta: ungen auf dem Administrationswegie, We- 
h aatsfeindlicher Bemerkungen einiger überhitz- 
Ationalisten, hört man ziemlich nichts, was 


A: Aust, Bewegung erzeugt hätte, wenn wir von 
t die egung der Anleihezeichnungen absehien, für 
le reinste Begeisterung vorhanden zu sein 
Rn. ‚wenn man die Liste ansieht, welche die 
N trägt, die für. die Anleihe werben wolien. 


ich Mt „jeder der „Werber“ nur einen Anteil zeich- 
iktieft len p n wird die Wojewodschaft an der Spitze 
vertit n Polen stehen, die ihr Opfergut dem Vater- 
Reich arbringen wollen. Vorausgesetzt, wenn die 


x ia Kichnung des Aufrufs zur Zeichnung nicht 
Ru enutzt wird, um sich von der Teilnahme 
ieh we , Anleihe zu drücken, wie ein boshafter „Wer- 
j a bemerkt hat. 

1 eT das ist ja auch nicht der Zweck der 
"fe Zeilen vom politischen Versuchsbal'on. Im 
IA, St sind in der Wojewodschaft Kommunalwahlen 
‚ch ei" Im teschen-schlesischen Teil will man be- 
je wi nisch gewisse. Aktivität nach Schaffung einer 
1e RON tie en Einheitsfront bemerkt haben, wobei eilige 


sofort ihre Kombinationen aufstellen, wie 
Rs fähr gehen wird, wobei man naturgemäss 
h Ozialisten die Niederlagen voraussagt und den 
he eutschen, jegenüber den Christlich-Sozialen, 
M Sieg zuschustert. Gleichviel solien jedenfalls 
ie Kommunalwahlen stattfinden, vielleicht als 
in Generalauftakt, um die Stimmung für den 
Teit si lesischen Teil vorzubereiten. Plötzlich fin- 
u een aber auch schon ein sogenanntes regie- 
1, SStreundliches Blatt, welches aus zuverlässiger 
natürlich "erfahren haben will, dass in Ober- 

iay en die Kommunalwahlen auf etwa 2 Jahre 
To W verschoben werden sollen. Als Grund wird 
eben, dass es der Schlesische Sejm versäumf 
ltu die für ganz Polen verbindlichen Selbstver- 
ügsgesetze anzunehmen, bezw. durchzuführen. 
ho ist gerade das Gesetz über die Selbstverwal- 
1% für die Wojewodschaft Schlesien nicht ver- 
Sich, weil auf Grund der Autonomie der Schle- 


N 


era | 


mar ii Sejm sich sein ‚eigenes Gesetz schaffen kann 
reinig” ie _ Zentralregierung auch bisher dem Sejm 
igen, Mf Tagliche Projekt noch nicht vorgelegt hat, aber 


ah; merkt, man möchte in dieser Zeit Wahlen 
f thes endwelchen Körperschaften aus dem Wege 
. Und hier liegt auch der Hund begraben. 
„ah ann will die Stimmung abtasten und wird 
r thig D dass innerhalb der patriotischen Parteien 
dh Lust vorhanden ist, Neuwahlen zu den kom- 
A alen Körperschaften durchzuführen. Greift man 
hu ui gelegentliche „freundschaftliche‘“ Bespre- 
A Ikagpen zurück, so war es die‘Sorge um die Ra- 
"N ISterung der breiten Volksschichten, man will 
JA men Elementen den Zugang versperren und 
li, DiSherigen Fronten das asein sichern. Nun, 
soon. beiterschaft hat kaum ein Interesse, In die 
limumen sich zu drängen, nachdem die Kassen 
N Und die Wirtschaft m manchen nicht gerade 
stil litis, steht. Es scheint, dass man schon jetzt 
Aih Be Versuchsballons steigen iässt, um schliess- 
4 Äh Schlesischen Sejm nahezulegen, der Hin- 
Ah, Chiebung der Neuwahlen zuzustimmen, bis, ja, 
Yan eben die Zeit für geeignet findet. Es ist 
Mben die Radikalisierung allein, manche Parteien 
gr. alle Ursachen, die Abrechnung für ihre se- 
ing ciche Tätigkeit in den Kommunen zu fürchten 
Neuwahlen. 


arum die Sorge um 


Dorh wieder Schein-Arbeitspemeinsihatt 


len Ueber den umrühmlichen Tod der sogenann- 
REN beitsgemeinschaft haben wir in unserer letz- 


ich F l NS mer ziemlich ausführlich berichtet. Wir ga- 
Ien el 'üs, T Ansicht Ausdruck, dass die Polnische Be- 
ri Mom Einigung nun zur Schaffung der Einheits- 
>” a Nun N der Federacja Pracy bereit sein wird. 
Te, eilt die polnische Presse mit, dass sich aus 
an Polnischen Organisationen, die mit den deut- 


Ole 2 
ch 

auf S! i Aa Gewerkschaften gemeinsam die Arbeitsge- 
Irau wer Remschaft gebildet haben, nun eine „neue Arbeits- 
ich: Wp einschaft“ konstituiert hat, die die gleiche Füh- 
ng det oh weg esitzt, wie der galvanisierte Leichnam. Der 
Kinder dl WE war also lediglich die Ausschitfung dei 

ich en Gewerkschaften. Wir wollen absichtlich 
üg Auf die Gründe eingehen, denn diege hat 
M Wig > Olska Zachodnia“ genügend dargelegt. Man 
j hin also noch nicht mit vollen Segeln zur Sanacja 
tz» weil, nun sagen wir, weil gewisse Voraus- 
{| None gen noch nicht erfüllt sind, Aber es wird 


o re 
AF U . 
vr ei piter Mehr lange dauern, und sie kommt doch 


er ei E Führung der Feđeracja Pracy und zieht 
n ~“ nit de en klaren Strich, indem sie darlegt, dass 
bieib“ Non. Magogischen und sozialistischen Organisa- 
denk j S keine. Zusammenarbeit möglich ist. Will 
iau K ie Worte wirkich verstehen, SO heisst der 


4 yè 5 für die Zukunft der Arbeiterbewegung mit 
un Anacja: wir Christen gegen die ‚Sozialisten. 
Nischen ir glauben kaum, dass innerhalb der pol- 
Br Klassenkampfgewerkschaiten irgend 


u 


eine ] 


Rettung der Wirtschaft oder der Sanacja? 


Die Tagung des Regierungslagers. — Der Wojewode über aktuelle Wirtschaftsfragen. — Hilfe 
für alle Volksschichten. — Kontrolle der Industrie. — Umfassende Rettungsresolutinnen 


; Nach dem Muster der Warschauer Tagung des ; die besagten guten Absichten, helfen zu wollen, 
Regierungslagers, welches sich vor dem Zusammen- | um aus der kritischen Situation hinaus zu kön- 
tritt der Weltwirtschaftskonferenz, mit den polni- | nen. Wieder die Versicherung, dass das Bestreben 
nischen Wirtschaftsverhältnissen beschäftigts;, ‚hat | dahin ginge. sich vom Ausland unabhängig zu ma- 
nun das Sanierungslager der Wojewodschaft für | chen, nach Möglichkeit die besten Beziehungen 
Sonntag nach Kattowitz eine gleiche Tagung ein- zum Ausland zu unterhalten und unter allen Um- 
berufen welche in der Aula des Teschnischen In- | ständen die Stabilisierung des Zlotys zu erhalten 
stituts abgehalten wurde una von allen Schichten | Fragen, die für jedes Land von ungeheurer Be- 
der Bevölkerung zahlreich besucht war, die dem deutung sind. Im übrigen bewegten sich seine 
Regierungslager nahestehen.. Man wird die Zusam- | Ausführungen im Rahmen der Resolırtionen, die an 
menkunft doch nur aus der Zwangsliage verstehen, | der Warschauer Tagung beschlossen wurden und 
in welcher sich auf, oberschlesischem Boden die | mit denen wir uns bereits ausführlich beschäftigt 
Regierungspartei befindet. Dardm, hatte auch die | haben. Es bedarf wohl kaum ger Bedeutung, dass 
Tagung den Charakter einer offiziellen Erklärung | die Regierungsvertreter mit lebhaftem Beifall bei 
über die nächsten Aufgaben der massgebenden | ihren Referaten bedacht wurden, nur mus auch 
Faktoren und was die Inszenierung anbetrifft, so | unterstrichen werden, dass, solange man am heu- 
muss man die Regie als in jeder Hinsicht gelungen | tigen Wirtschaftssystem festhält, von niemanden zu 
bezeichnen. Als Hauptredngr des Tages gab der | erwarten ist, dass er an den bestehenden Verhält- 
Wojewode Dr. Grazynski in einem sehr ausführ- | nissen etwas ändern kann. Und so wird eben auch 
lichen Referat ein Programm bekannt, welches den | den Ausführungen des Wojewoden Dr. Grażyński 
Tendenzen der Regierung entspricht und sich nur und des Vicsministers Lechnicki keine andere Be- 
wenig von den verschiedenen Reden unterscheidet, deutung beigemessen werden können, als die des 
die wir so oft gehört haben. Die guten Absichten, | guten Willens, mit dem allein alierdings wenig der 
un Bevölkerungskreisen helfen a yoe die Ar- | Allgemeinheit geholfen ist. ; 

eitslosigkeit zu vermindern ung sogar ie Indu- . j j 
strie unter Kontrolle zu setzgn, wenn diese nicht ba nee Br m ii sind Pe va 
ki: Anforderungen der volksgameinschaft ; en“ sonderen Kommissionen vorbereitet wurden, wir 
pricht, sind aile sehr löblich, nu ist die eiserne | Wiederholen. ganz nach dem Muster der Warschau 
Wirklichkeit unter ganz andere Gesetze gestellt, auf | y, di g it entsprechenden Resoluti ih Pr 
Wienke unter go Te kanen its | taia Tad So gap es Kommissionen ir Indu 
hat, sondern sich mit Naturnotwendigkeit der Sie BAR De AA Aih, für Eana erki. tınd Ar- 


Zwangsläufigkeit der kapitalistischen Wirtschafts. : i WE: SE 
Zee der danial mir aner den | ae Seleänvätung. Weihe Behliee, A 
kapitalistischen Einfluss leben, wird auch die Wirt- | Durchführung gefasst worden sind geht rs. (den 


schaft nach diesen Gesetzen bestimmt, nichts kann 
internationalen Ausbeuter daran hindern. weitere 
Gruben und Werke einzustellen und weitere ÀT- 
beitslosenbataillone zu formen. Hier fehlt eben so- 
wohl der Regierung, als auch den Behörden jede 
Möglichkeit und alles, was darüber hinaus unter- 
nommen wird, sind Rettungsversuche, deren Ge- 
lingen immer in Frage ‚gestellt sein wird. Dass € 
auch an Vergleichen zwischen Russland und Hitler- 
deutschland nicht gefehlt hat, sei nur nebenbei be- 
merkt, üe kennzeichnen eben die Versuche, aus 
der kritischen Situation heraus zu wollen, in de- | das ganze Elend, die wachsende Not, die mit’ Be- 
nen sich unsere Wojewodschaft befinet, und de- | ginn des Winters schäriere Formen annehmen wird 
ren politische Gestaltung gibt sicherlich zu den | Und an denen keine Resolutionen des S anorg 


bisherigen Reröffentlichungen der Regierungs- 
presse noch nicht hervor. Nun ist es ja auch Schick- 
šal o'ftizieller Parteien, dass sie wohl das Recht 
“er Wunschforderungen haben, darüber hinaus aber 
eben dem, Gesetz der Zwangsläufigkeit unterordnet 
sind. Der Tagung eine besondere Bedeutung bei- 
messen zu wollen, wäre mindestens übertrieben. 
Mehr war hier Vater des Gedankens, eine gewisse 
Beruhigung im Rahmen des Sanierungslagers zu 
erzeugen, und da bleibt es dahingestellt, ob der 
Zweck erreicht worden ist. Denn der Alltag zeigt 


grössten Besorgnissen Anlass, Wenn man auch aufder | Jagers, die Wirtschaft wird wohl kaum von dieser 
Tagung über diese kritischen Dinge etwas leich- | Rettung betroffen. Und mit guten Absichten allein 
ter hinweg gmg und dafür mehr. die Redner des | kann der Wirtschaft nicht geholfen werden, sie 
Tages feierte. 


3 } / völlig umzugestalten, im Eigentum der Aligemein- 
Das zweite Referat an dieser Tagung hielt der | heit überzuleiten und eine planvolle Produktion 
Viceminister Lechnicki, der zunächst Oberschlesi®n 


- N durchzuführen, um allen Arbeit und Brot zu si- 
und seine Industrie feierte und dann das Programm | chern, — zu diesem Ziel kann kein Regierungs- 
der Regierungsarbeiten entwickelte, wie man um | Jager aufbegehren, solange es selbst unter. dem 
die Ueberwindung der Krise bedacht ist. Auch | Einfluss der kapitalistischen Gesetze steht. 

hier keinerlei neue Gesichtspunkte, sondern eben 


Aus der Parteibewegung 


Nach einer reichlichen langen Unterbrechung ın 
den Sommermonaten, hatte der KatowitzerOrts- 
verein der D. S. A. P. für Freitag vergangener 
Woche eine Mitgliederversammlung einberufen. Mit 
den üblichen Begrüssungsworten eröffnete Genosse 
Peschka die Zusammenkunft, worauf das Pro- 
tokol! verlesen und genehmigt wurde. Hierauf fan- 
Aen sowohl für die Partei, als auch für die „Arbei- 
terwohlfahrt“. Ergänzungswahlen statt, welche sich 
teils durch Todesfall, teils dürch Wegzug usw. not- 
wendig . zeigten. Als 2. Ortsvorsitzender ging aus 
der Wahl Genosse Wittholz hervor, als Beisitzer 
tür Zalenze Genosse Lukaszczvk, für Zawodzie 
Korzynna. Den ersten Vorsitz der Frauengruppe 
übernahm laut Wahl Genossin Kowoll. Die Fra- 
ge des Kassierers wird auf andere Weise geregelt 
werden. 

Hierauf ergriff Genosse Kowoll das Wort zum 
politischen Referat, welches in ausführlicher und 
klar verständlicher Weise die wichtigsten Proble- 
me der Gegenwart ins Rollen brachte und vor al- 
lem die Stellungnahme der Arbeiterklasse in die- 
sem Kampf scharf präzisierte. Auch die Rolle der 
Jugend fand genügende Beachtung. Referent, wel- 
cher die Ereignisse in Deutschland als Ausgangs- 
punkt benutzte, ging dann zur Lage anderer Länder 
über und zeigte auf, welcher Weg zu gehen ist, 
wenn der Faschismus, und damit die drohende 
Kriegsgefahr, aufgehalten werden sol. Nur die so- 
zialistische Tat, aber in anderer, neuerer Form, 
ais bisher, wird der Arbeiterklasse den Weg wei- 
sen! Eine Diskussion erfolgte nicht, da die Anwe- 
senden mit den Ausführungen übereinstimmten. 

Unter „Verschiedenes“ regte Genosse Matzke 
die Abhaltung einer Parteiversammlung an einem 
Sonntag an. Es wurde demgemäss beschlossen. Fer- 
ner wurde. ebenfalls auf Anregung des genannten 
Genossen, die Frage „Presse“ lebhaft erörtert. Man 
wird versuchen, allen Wünschen nach Möglichkeiten 
Rechnung zu tragen, aber jedes Parteimitglied muss 
auch bestrebt sein, für das Arbeiterblatt zu wer- 
ben, damit wir über die schwere Zeit, die wir jetzt 
weiteren 


Grajekschen Arbeitsgemeinschaft irgendwie an einen 
Tisch zu setzen. Die Arbeitsgemeinschaft der Or- 
ganisationchen mit der Polnischen Berufsvereini- 
gung als Führerin, hat ohnehin abgewirtschaftet und 
ihr wird wohl kaum irgend eine Rolle im Kampf 
der Arbeiterbewegung zufallen, dafür werden die 
Federacjalisten schon. sorgen. Und so kann man es 
verstehen. dass die „Polska Zachodnia‘“ den Schritt 
der abgestorbenen Arbeitsgemeinschaft „lebhaft“ 
begrüsst! A i E: 


Polnische Klagen beim Völkerbund 


‘Auf der Septembertagung des Völkerbundsrats 
kommen Auch drei Beschwerden des Polenbundes 
in Deutschland zum Austrag. Der Völkerbundsrat 
tritt bekanntlich am 23. September in Genf zusam- 
men. Der Polenbund führt Beschwerde darüber, 
dass bei der Ausschreibung, der letzten Reichstags- 
wahlen die Regierung eine minderheitsfeindl.che 
Stellung dadurch eingenommen hat, dass zur Ein- 
bringung der Wahlvorschläge für die Listen 60 000 
Unterschriften in einem Bezirk eriorderlich waren, 
und dass damit das Ziel verfolgt worden sei, die 
polnische Minderheit bei den Wahlen ganz auszu- 
schalten. Die zweite Beschwerde wendet sich gegen 
ein Versammlungsverbot in Gröss-Strehlitz, wobei 
dem früheren Oberpräsidenten der Ausspruch zu- 
geschoben wird, dass er lieber eine Versammlung 
verbiete, als dass dadurch einige Tote zu verzeich- 
nen ‘wären. Die dritte Beschwerde behandelt den 
Fall Potempamörder, bezw. die Ermordung des 
Kommunisten Piecuch. Die Mörder sind ursprüng- 

' ich zum Tode verurteilt worden, wobei der jetzige 
Rsichskanzler seine Solidarität mit «en Mördern 
zum Ausdruck brachte; und als die Nationalsoziali- 

| sten die politische Macht eroberten, wurden die 
Mörder Piecuchs in Freiheit gelassen und sogar von 
der Bevölkerung mit Begeisterung empfangen. 

Neben den polnischen Beschwerden stehen auch 
der Fall Pietsch, seine Entschädigungsansprüche, 
wegen Entlassung aus dem Dienst der Laurahütte, 


ferner der Fall Bienek, gleichfalls eine Entschädt- | 
gungssache und das Eigentumsrecht an dem !Julius- | durchleben, hinwegkommen. Da keine 


Lust vorhanden ist, sich mit den Bankrotteuren der | 


Stift in Rybnik, welche von deutscher Seite geführt | Wortmeldungen vorlagen, wurde die Versammlung 
E Í mit den proletarischen Rufen geschlossen. 


werden. 
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Achtung Jugendchor! 

Nach dreimonatigen Ferien nimmt der Jugend- 
chor - Kattowitz am heutigen Dienstag, 148 Uhr 
abend, seine Tätigkeit wieder auf und zwar wie 
bisher, im Saal des Zentralhotels. Alle sangesireu- 
digen Jugendlichen aus allen Kuiturverzinen sind 
uns herzlich willkommen, da ein grosses Chor viel 
leistungsfähiger ist. Auch sämtliche Instrumenta- 
listen, ausser Mandoline, werden gern bei uns. ge- 
sehen. Nachdem das Winterhalbjahr vor uns liegt, 
wartet ein grosses Arbeitsgebiet auf uns, und nur 
durch regelmässigen und pünktlichen Probenbesuch 
kann dieses vewältigt werden. Unser Apell geht 
auch an alle Eltern, den Jugendlichen keine Schwie- 
sigkeiten in den Weg zu legen. Nachdem der Chor 

. zu einer ständigen Einrichtung innerhalb der deut- 
schen Arbeiterkulturvereine, geworden ist und seine 
Lebensfähigkeit schon oft erwiesen hat, erwarten 
wir einen starken Probenbesuch. Darum nochmals 
Dienstag, den 19. September. 1933, 148 im Saal 
des Zentralhotels!! 


* 
Ausgabe von Lebensmittel an Arbeitslose. — 
Das städtische Arbeitsvermittelungsamt in Kat- 
towitz teilt mit, dass am morgigen Mittwoch im 
Obdachlosenasyl „im. Ks. Pospiecha“ im Ortsteil 
Zalenze die nächste Lebensmittelausgabe an ar- 
beitsiose Hand- und Kopfarbeiter erfolĝt. In Fra- 
ge kommen solche Erwerbslose, die in Gross-Kat- 
towitz wohnhaft sind und den amtlich festgesetzten 
Termin für Entgegennahme der Lebensmittel aus 
irgendwelchen Gründen inicht inne halten konnten. 
Die Ausgabe findet in der Zeit von 8 bis 13 Uhr 
statt. Die Arbeitslosenkarten sind mitzubringen. 
Auszahlung der Monatsunterstützungen. — Am 
Donnerstag, den 28. und Freitag, den 29. d. Mts. 
werden die nächsten Monatsbeihikfen an die städti- 
schen arbeitslosen Hanarbeiter ausgezahlt. Es ha- 
ben sich zu melden: Im Rathaus Bogutschütz, am 
28. September die Erwerbslosen mit den Anfangs- 
buchstaben A' bis Lrund am 29. September mit den 
Anfangsbuchstaben M bis Z, sowie im Rathaus Za- 
lenze am. 28. September die Arbeitslosen mit den 
Buchstaben M bis Z und am 29. September mit 
den Anfangsbuchstaben A bis L. Auch ‘hier sind 
die Arbeitslosenlegitimationen mitzubringen. 
Abstempelung der Verkehrskarten. — Bis zum 
30. d. Mts. werden die Verkehrskarten mit den 
Nummern 37.501 bis 50.000 zwecks Abstempelung 
für das (Jahr 1934 bei der Verkehrskartenabgabe- 
stelle, ulica Pocztowa 7, Zimmer 5 in der Zeitvon 
Q bis 13 Uhr entgegengenommen. Bei der Ab- 
gabe der Karte ist eine Gebühr von 2 Zloty zu 
entrichten. 3 
Deutsche Theatergemeinde. Wir machen ğa- 
rauf aufmerksam, dass die Erstaufführung in die- 
ser Saison am Freitag, den 22. ds. Mts. bereits um 
19% Uhr stattfindet, und bitten hiervon Kenntnis zu 
nehmen. Um unliebsame Störungen während der 
“Aufführung zu vermeiden, bitten wir höflichst die 
Plätze rechtzeitig einzunehmen. 
BISMARCKHUETTE. — Abrahamsiest! Ge- 
nosse Frinz Gawlitzek, der langjährige Mit- 
kämpfer für die sozialistische Sache feiert am Dien- 
stag, den 19. September seinen fünfzigsten Ge- 
burtstag. Seit Jahren in der Arbeiterbewegung tä- 
tig, hat er es ‚immer verstanden die Gegensätze 
auszugleichen und die Zusammenarbeit der polni- 
schen und deutschen Genossen zu fördern. Gen. G. 
ist Vorsitzender der PPS. in Bismarckhütte und un- 
ter anderem langjähriger Leser des „Volkswille‘“. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche zum Abrahams- 
fest, in der Hoffnung, ihn noch recht lange in un- 
seren Reihen mitstreiten zu sehen. 


Königshütte und Umgebung 


Entlassungen und Kündigungen in der Königs- 
hütte. — Nachdem die Verwaltung der Königshütte 
eine grössere Anzahl von Arbeitern der Wierkstätten- 
verwaltung übernehmen musste, hat die Verwaltung 
der Königshütte anderseits 400 Mann das Arbeits- 
verhältnis gekündigt. Nach mehrmaligen Verhand- 
lungen beim Demobilmachungskommissar, geneh- 
migte dieser die Entlassung von 52 Mann mit dem 
laufenden Monat. In Verbindung damit hat die Ver- 
waltung erneut am Sonnabend 400 Mann das Ar- 
beit: verhältnis gekündigt. Die von der Kündigung 
betroffenen Belegschaftsmitglieder haben sich 
zwecks Einspruches binnen 5 Tagen bei der Ar- 
beitervertretung zu melden. 

Polnische Dienstsprache bei der Interessenge- 
meinschaft. — Die Generaldirekfion der Interessen- 
gemeinschaft hat der Angestelitenschaft folgende 
Anordnung zur Kenntnis nehmen Jassen: Mit dem 
11. 9. d. Js. führen wir in den uns unterstellten ' Be- 
trieben der Hütten Bismarck, Falva, Königs- und 
‘Laura, Silésia, sowie in den weiterverarbeiten<den 
Betrieben Hubertus, Werkstätten, Eintracht und in 
den Czenstochauer Bergindustriegesellschaft in 
Czenstochau die polnische Sprache als Dienstsprach® 
ein. Ausnahmsweise gestatte ich bis auf Wieder- 
ruf den Gebrauch einer anderen Sprache in solchen 
Fällen. wo. den "Beschäftigte die polnische Sprache 
nicht beherrscht. Die Abteilungsleiter haben diese 
RER allen Arbeitern zur Kenntnis zu brin- 
ES. i 
_ _ Verirrte Kugeln gefährd:n die Einwohner. — 
Seit einigen Tagen werden an den Schiesständen 
des hiesigen Schützenvereins Uebungen im Schies- 
sen veranstaltet. Männer im verschiedenen Alter 
beteiligen sich daran, um eine besondere Auszeich- 
nung zu gewinnen. Dagegen wäre nichts einzuwen- 


den, wenn nicht das Leben und die Gesundheit der 


j| an der ulia Podgorna wohnenden Bürger ge- 
'‘ fährdet wäre. 


Wie wir uns überzeugen mussten, 
sind in den Häusern 12, 13, 5 und 7 die Fenster- 
scheiben von Geschossen durchlöchert. Die uns vor- 
gelegten Geschosse stammen von scharfen Patro- 
nen und Bleikugeln. An anderen sind Einschläge 
an Holzzäunen und Mauern sichtbar. Es wird not- 
wendig sein, dass sich die in Frage kommenden 
Instanzen mit dieser Angelegenheit befassen, ehe 
ein Unglück geschieht. Es wird notwendig sein, 
die bisherige Schutzwand um dieseibe Höhe zu 
erweitern. Man warte nicht, bis das Kind in den 
Brunnen gefallen ist, sondern decke ihn beizei- 
ten zu. FLN 

Beendeter Streik. — Die Bauarbeiter am polni- 
schen Volkshaus haben einen italienischen Streik 
durchgeführt. Im Laufe der Verhandlungen hat die 
Firma Pogoda eine Lohnerhöhung zugebilligt, wo- 
rauf die Arbeit wieder aufgenommen wurde. 


Deutsches Theater.. — Am Donnerstag, den 21. 
September, 20 Uhr, wird die diesjährige Spielzeit 
mit Goethes „Egmont“ eröffnet. Die Regie hat Ir- 
tendant Bartelmus, die Musik von Beethoven diri- 


rer Mitikl bedienen; um sie zum Rücktrit 
gen 


besuchte öffentliche Versammlung geschloss% 
in die Besprechung der 
treten, wobei Genosse Kolodziej einen u 
den Bericht der Arbeitslosendelegation ers 
Aus der Versammlung wurden zahlreiche $ 
über die Küche und die Behandlung bei 4% 
beitszuteilung laut, die von der Delegation Sy 
eigneter Stelle vorgetragen werden solien. 
dreistündiger Dauer wurde die Versammiula 
dem Arbeitsgruss geschlossen. 


in unserer Stadt ein und damit beginnen d 
proben für die Eröffnungsvorstellung. Na 
umfangreichen sommerlichen Vorarbeiten zu 
sen, ist mit einer ausserordentlich 
und abwechslungsreichen Spielzeit zu rechne 


; i A 
Daraufhin wurde die von mehreren ME 


Arbeitslosenfragen 3 


Bielitz, Biala und Umgebung 6 
Beginn der koinmenden Spielzeit. Rei. 

In wenigen Tagen trifft das Künstle A ehesten | 
je ps Zeil 
Toe 
Ch i leder} 
interesti a Aktio, 


ben den bewährtesten Kräften der vergangen“ 
son, wurde eine Reihe begabter und erprobte f 
steller hinzugewonnen. Selbstverständ'ich wur“ 
zugkräftigsten Novitäten des Sprechstück®f 
der Operette angekauft. Ausführliche Ankünef 
gen, die den voraussichtlichen Spielplan en 

und ein komplettes Personalverzeichnis bringe 
den in kürzester Zeit allen TheatertreundelF 
nauen Aufschluss geben. Seitens der Thea 
sellschaft wurde alles getan, um das Publikt 

jeder Hinsicht zufrieden zu stellen und weg. 
bisherige Ergebnis des Abonnements auch ® 


giert Kapellmeister Pater. Der Vorverkauf begann 
am Sonnabend. Die Preise sind wieder gegen das 
vorige Jahr bedeutend herabgesetzt wroden, so 
dass es jedem möglich sein dürfte, das Theater zu 
besuchen. Arbeitslose und Kurzarbeiter erhalten am 
Tage der Vorstellung einen Stehplatz für 49 Gr. 
Die verbilligten Karten müssen bis 7 Uhr abends 
abgeholt werden. Die Theaterkasse ist geöffnet von 
10 bis 12.30 und 16.30 Uhr bis -18.30 Uhr. 


U 


| Bürgertum übergelaufen sind: € 
fordert die Versammlung die sofortige Niederle- 
gung der Aemter in Magistrat und Stadtverdneten- 
nicht ande- ' 


Siemianowitz und Umgebung 

Richterschächte baut weiter ab. — Auf der 
Grube Richterschächte sind wiederum einer An- 
zahl von “Arbeitern, vornehmlich Invaliden von 60 
Jahren die Kündigungen zugestellt worden. 

Diebsiahlschronik. — In den vorigen Woche 
wurden dem auf der Richterschacht-Kolonie wohn- 
haften Franz Dziuk von unbekannten Dieben ein 
Satz Gänse gestohlen. 

Aus verschiedenen Kellern «es Hauses Bytom- 
ska 63 wurden aurch Einbruch eine grössere An- 
zahl von Krausen mit eingekochten Früchten ge- 
stonlen. Dem Lehrer Johann Bandurski, ul. Stabi- 
ka wurde ein Fanrrad Marke Esperanto von unbe- 
kannten Dieben gestohlen. In die Erfrischungshalle 
„Halka“ auf der ul. Stabika wurde ein Einbruch 
verübt und Cigaretten, Chokolade und anderes im 
Werte von 170 Złoty entwendet. 


In der Laurahütte mehren sich die Feierschich- 
ten. — Die Konjunktur in der Laurahütte hat nach- 
gelassen. In den Rohrwerken sind bis jetzt noch 
keine produktiven Schichten verfahren worden, je- 
doci soll Anfang; dieser Woche die Arbeit aufge- 
nommen werden. 1 


Nikolai und Umgegend 

Oeifentliche Versammlung der DSAP. und PPS. 

In einer gutbesuchten Versammlung der deut- 
schen und polnischen Sozialisten unter dem 
Vorsitz des Gen. Drahaim reierierten die Genos- 
sen Melek und Abg. Kowol über die politische 
Situation der Arbeiterklasse und die Möglichkeiten 
des Ausgangs aus der Krise. Genosse Melek leg- 
te eingehend die politische Lage in Polen dar und 
kam zu dem Ergebnis, dass es ganz in der Hand 
der ale liege, das heutige System zu be- 
seitigen und an seiner Stelle etwas aufzubauen, was 
der Arbeiterklasse eine bessere Zukunit verheisse. 
Genosse Abgeordneter Kowoll setzte sich zu- 
nächst mit den Phrasen vom Niedergang des So- 
ziaiismus auseinander und legte eingehend die Ur- 
sachen der Niederlage in Deutschland dar. > Wenn 
schon der Sozialismus versagt, dann muss es doch 
überraschen, dass auch die heutigen Christen nichts 
besseres für den heutigen Zustand setzen können, 
sondern ein besseres Jenseits versprechen. Jeue Ar- 
beiterklasse hat die Regierung, aie sie sich selbst 
wählt und wenn es insbesondere in der Wojewod- 
schaft Schlesiens o traurig, bestellt ist, dann haben 
dies die Arbeiter bei den letzten Wahlen selbst 
verursacht, indem sie die bürgerlichen Parteien, Sa- 
natoren, Christliche Demokraten und Deutsche ge- 
wählt haben. Es gibt gewiss einen Ausgang aus der 
Krise, aber der erfordert eine einige Arbeiter- 
klasse, die sich über den nationalen Streit hinweg- 
setzen kann und ihre ganze politische Tätigkeit 
auf die Eroberung der politischen Macht setzt. Ar- 
beitszeitverkürzung, planvolle Wirtschaft und Lohn- 
erhöhung sind die nächsten Forderungen der Sozia- 
listen und das sie fichtig; sind, das beweist jetzt 
der Wiederaufbauplan Roosevelts in Amerika. Wir 
wissen, dass die Arbeiter zwar sehr scharf kritisie- 
ren, aber sich politisch nicht betätigen, sondern auf 
das Wunder warten, dass ihnen irgend ein Dikta- 
tor bringen soll. Nur eine einige Arbeiterklasse, 
die sich des politischen Aufgabekreises bewusst ist, 
kann eine revolutionäre Stimmung schaffen, die zur 
Befreiung aus Not und Elend führt. 


in der Diskussion sprachen die Genossen K rol, 
Ratka und Bluszcz, die sich insbesondere mit 
den Renegaten Böse, Schweda, Graca und Sieja 
auseinandersetzten, die zwar mit den sozialistischen 


Stimmen gewählt wurden, aber jetzt zum deutschen 


versammlung, wenn sich die Arbeiter 


massen erfreulich ist, so sind die Meinungel 
die Abonnementsvorstellungen völlig 


len sehr tete tn ee 


Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Der Bezirksvorstan” 4- 
Fit 


In einer Resolution 


ausve 
sind. irrig. Im Wochentagsabonnement sind $ 
Plätze in den Orchester, den vorderen Parkett W 
H. Rang Reihen erhältlich- und für die Some rA 
vorsteilung ist die Auswahl derart, dass vielen apeh 
schen noch Rechnung; getragen werden kanlflie 
Theäterkanzlei ist wochentags von 9 bis 12 Re z 
von 3 bis 5 Uhr geöffnet, wo noch NeuabonnPi 
entgegengenommen und Karten über bereit? po 
folgte Abonnements ausgefolgt werden. Fech 
Todesfall. — Am Donnerstag, den 14. Sr 
ber ist im 51. Lebensjahre der Schlosserei 


Vor 


schen Wahlgemeinschaft. 
Das Begräbnis fand am Sonntag unter 
reicher Beteiligung aus allen Volkskreisen ®° 


Deutsche Sozialistische Arbeiterpartel fi,‘ 
Bezirk Bielitz. 


Am Samstag, den 30. September 1933 findet uM 
4 Uhr nachm, im Arbeiterheim in Bielitz ein 


BEZIRKS-KONFERENZ 

RD fi 
aller Vorstandsmitglieder der Lokalorganisatione" th, 
mit folgender Tagesordnung statt: de 
Die Beschlüsse en 
des Internationalen Sozialistenkongresse® 


Re, ns 
Kor | 
det An zialist, 
igh d 


Achtung! Arbeiter-Gesangyerein®. 
Dienstag, den 26. September 1933 fin 
i0 Uhr abends eine Gausitzung im Arbeit 
statt. Die Vorstandsmitglieder wollen voltzähl® 


scheinen. bri i 
UNSERE PARTEISCHULE. ; 
Die Bezirksexekutive hat sich bereits ft 
Angelegenheit der Parteischule befasst. Sie hi hen 
schlossen wie alljährlich, auch in diesem Jah fay 
Parteischule abzuhalten. Die Leitung ist dem gfh 
Dr. Glücksmann übertragen worden. In einem s 
schreiben werden die Lokalorganisationen x] 
fordert dieselben Schüler in die Parteischt fill. 
delegieren. die bereits an dem Ferienkurs ER 
nommen haben. 
Die diesjährige Parteischule wird den“ 
haben praktisches Wissen den Schülern bei’ hm. 
gen, welches sich zur Ausübung von Vertrau% Fi, a 
sten eignen würde. ix ihm 
VORANZEIGE !! N Su 
Der Verein Jugendl. Arbeiter Bielsko "Agie das 
Arbeiter Abstinentenbund Bielsko, veranstalt 1) ER 
1. Oktober d. J. gemeinsam ihr 10-Jährige® cf $ De 
dungsFest, zu welchem alle Kultur- und Pr hama 
Vereine sowie Partei-Genossinen und Genoss® [lt |, 
Simpatiker freundlichst eingeladen werden. I Ws 
Das Programm fst reichhaltig u. abwech 4 Rei Di 
d| kachs 

O : 


reich. Während den Vorträgen wird das 
linen-Orchester der Arbeiterkinderfreunde KIN 
N! Ist 
wa Ne, 


zum besten geben. 
Alle Arbeiter-Organisationen werden ers 


diesem Tage keine Feste zu veranstalten „" wi RR 
diesen Tag frei zu halten. Das Komite 7 


wird zur rat j 


eines kleine d 


Eine alleinstehende Frau Sn 


Olszówka dolina 96 (Nieder Oh 


Zu sprechen zwischen 5 und 6 Uhr "g 
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